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Predigt am 28.04.2019 in Bolheim
und Herbrechtingen, Hohe Wart

Predigttext: 1.Petr. 1, 3-9

Liebe Gemeinde,

Petrus beginnt mit Lob und Dank: 
„Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach 
seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
Hoffnung … .“

Das Erste und damit Wichtigste, was Petrus den Glaubensgeschwistern 
in der Ferne und auch uns heute mitteilt ist, dass Gott, der Vater 
unseres Herrn Jesus Christus, dankbar zu loben und preisen ist. 
Petrus erinnert uns an die unvorstellbar großartigen Wohltaten Gottes, 
die er uns in seiner großen Barmherzigkeit gegeben hat. Und die fordern
uns zu, von Herzen kommender Dankbarkeit auf, so wir sie bedenken! 
Diese Wohltaten sind Gottes Geschenke an uns, zu denen er nicht 
verpflichtet ist und auf die wir keinen Rechtsanspruch erheben können. -
Bedenken wir das noch? - Nehmen wir das noch wahr? Führt das auch 
uns in die Dankbarkeit, in den Lobpreis?
Dies zu bedenken und vor Augen zu haben und dafür zu danken 
macht unser Denken klar und gesund! 
Danken führt zu klarem Denken! 
„Danken schützt vor Wanken, loben zieht nach oben!“

Was sind die von Petrus hier genannten Wohltaten Gottes, die uns 
bewusst sein und für die wir dankbar sein sollen?

 Dass er uns wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung …
und

 dass er uns wiedergeboren hat zu einem unvergänglichen, 
unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das im Himmel für uns 
aufbewahrt wird …
und

 dass auch wir aus Gottes Macht durch den Glauben zur 
Seligkeit bewahrt werden, so dass wir dann eines Tages das Erbe 
auch antreten können. 

Liebe Gemeinde, 
das ist ganz und gar nicht selbstverständlich! Und wenn wir diese 
Wohltaten, diese Geschenke nicht mehr als bedeutend wahrnehmen, 
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dann müssen wir uns ihrer elementaren Bedeutung für uns persönlich 
wieder ganz neu bewusst und klar werden!
Und so stelle ich die Fragen:
was heißt: „wiedergeboren?“

 weshalb „lebendige Hoffnung?“
 wieso „Erbe?“
 was bedeutet „Seligkeit“, zu der wir bewahrt werden sollen?
 Und weshalb ist dies alles für uns ganz persönlich von so großer 

Bedeutung?
Diese Fragen sollen der Kern meiner heutigen Predigt sein.

„wiedergeboren“
Wenn wir wieder geboren werden sollen, dann geht dieser Geburt 
bereits eine erste Geburt voraus. Aber geboren werden wir doch nur 
einmal – oder? 
Bei der Geburt werden wir vom beschützenden und versorgenden 
Mutterleib in diese Welt entlassen, fähig dort selber zu leben. - 
Wenngleich dann auch noch vieles erlernt werden muss.

Wenn wir die Geburt aus der Sicht Gottes, unseres Schöpfers 
betrachten, dann ist die Geburt eines Menschen ebenso der Abschluss 
eines Schöpfungsaktes, der während der Schwangerschaft stattfand. 
Geschaffen sind wir aber nicht einfach aus einer Laune heraus und sind 
dann eben da. Sondern Gott hat mit seiner schöpfung und mit jedem 
einzelnen von uns ein ganz konkretes Ziel. 
Was war und ist das Ziel Gottes mit uns? Wozu hat uns Gott 
erschaffen? 
Er hat uns erschaffen, „nach seinem Bilde“ ihm ähnlich (1. Mose 1,26)“.
Unser Auftrag: zu herrschen über seine, Gottes, Schöpfung (1. Mose 1,26)
Das Ziel dieser Herrschaft: den Garten Eden, in den er den Menschen 
gesetzt hatte, also die Schöpfung, zu bebauen und zu bewahren. Mit 
diesem Auftrag ist, wie mit jedem Auftrag, auch die Verantwortung und 
Rechenschaft gegenüber dem Auftraggeber, also Gott, verbunden. 
Daraus und dass uns Gott nach seinem Bilde, ihm ähnlich, erschaffen 
hat, wenig niedriger als er selbst, erkennen wir auch , dass er von 
Beginn an mit uns Gemeinschaft haben und mit uns in Beziehung treten 
wollte, das wir ihm also ein Gegenüber sein sollten. Dies wird auch 
bestätigt durch 1. Mose 3, 8+9 wo berichtet wird, dass Gott Adam im 
Garten suchte. „Und Gott der Herr rief Adam und sprach zu ihm: Wo bist
du, Adam?“ 
Dem Auftrag Gottes an uns Menschen sind wir nicht nachgekommen 
ganz im Gegenteil, wir haben seine Schöpfung für unsere Zwecke 
missbraucht. Wir wollten und wollen uns selbst verwirklichen und tun 
dies auch heute noch. Gott, der Schöpfer und sein Anspruch an uns, ist 
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da für uns nur störend. Die Folgen unseres Tuns werden uns Tag-täglich
in den Nachrichten vor Augen geführt. Der von Gott geschaffene 
Mensch hat sich selbst disqualifiziert und hat sich damit selber unfähig 
gemacht in der Gemeinschaft mit Gott zu leben.
Wenn wir das erkannt haben und unser Verhalten Gott gegenüber 
revidieren wollen, dann ist ein Neuanfang notwendig. Dann müssen wir
noch einmal von Gott neu geboren werden, mit einem neuen, auf 
Gott und seinen Willen bezogenen Denken, Wollen und Tun geboren 
werden. 
Der Apostel Paulus drückt das im Römerbrief (Röm. 12,2) so aus:
„Stellt euch nicht dieser Welt gleich, sondern ändert euch durch 
Erneuerung eures Sinnes, damit ihr prüfen könnt, was Gottes Wille ist, 
nämlich das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.“

Und in seinem Brief an seinen Mitarbeiter Titus (Tit. 3,5) bezeugt er:
„Gott machte uns selig nicht um der werke der Gerechtigkeit willen, die 
wir getan hatten, sondern nach seiner Barmherzigkeit – durch das Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung im Heiligen Geist,“

Gott hat alles getan, dass dieser erneute Schöpfungsakt, unsere 
nochmalige geistliche Geburt, die Wiedergeburt, und damit die 
Richtungskorrektur in unserem Leben erfolgen kann. 
Da aber Gott uns nicht entmündigt und nicht über unseren Willen geht, 
ist es erforderlich, dass auch wir, dass auch ich mich entscheide, mein 
Leben mit Gott zu leben.

Wer mit Gott lebt, kommt ans Ziel, an das Ziel, das Gott mit uns von 
Anfang an hatte und immer noch hat. Dieses Ziel nennt Petrus im letzten
Vers unseres Predigttextes: „Der Seelen Seligkeit.“ Das ist unsere 
Errettung von den logischen Folgen unseres ich-bezogenen Strebens 
und Tuns. Die Folge unseren ich-bezogenen Strebens ist, dass wir an 
dem Ziel, für das wir geschaffen wurden, nämlich am Ende bei unserem 
Schöpfer und Gott zu sein, vorbei treiben, wie ein Satellit, der außer 
Kontrolle auf falschem Kurs, an seinem Zielplaneten vorbei rast. 
Einher gehen damit aber auch die Folgen, die uns bereits zu unseren 
Erdentagen hart treffen. Der Apostel Paulus benennt sie im 5. Kapitel 
seines Briefes an die Gemeinden in Galatien ab Vers 19: „Unzucht, 
Unreinheit, Ausschweifung, Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Hader,
Eifersucht, Zorn, Zank, Zwietracht, Spaltungen, Neid, Saufen, Fressen 
und dergleichen.“ Und Paulus fährt fort: „Davon habe ich euch 
vorausgesagt und sage noch einmal voraus: die solches tun, werden 
das Reich Gottes nicht erben.“
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Und so kommen wir zum zweiten und dritten Punkt, der lebendigen 
Hoffnung und dem Erbe.

Die Hoffnung bezieht sich auf das unvergängliche, unbefleckte und 
unverwelkliche Erbe, das im Himmel für uns aufbewahrt wird.
Diese Hoffnung beruht auf Gewissheit und ist keine Hoffnung ins 
Ungewisse!  - Weshalb? 
Weil Gott die von uns selbst nicht überwindbare Grenze, die uns mit 
dem Tod gesetzt ist, für uns überwunden hat. Er hat uns damit den Blick
über den Tod hinaus eröffnet und wir können somit erkennen und 
beurteilen, was wir verloren haben – nämlich der Seelen Seligkeit, das 
Ewige Leben mit und bei IHM.
Jesus Christus starb den Tod, den wir verdient hätten, für uns. Aber das 
ist nicht alles: Jesus ist erstanden, er ist wahrhaftig auferstanden! 
Jesus lebt! Und er sagt uns zu (Joh. 6,40): „Das ist der Wille meines 
Vaters, dass, wer den Sohn sieht und glaubt an Ihn, das ewige Leben 
habe; und ich werde ihn auferwecken am Jüngsten Tage.“
Und in Joh. 14,2+3:
„In meines Vaters Hause sind viele Wohnungen. Wenn's nicht so wäre, 
hätte ich dann zu euch gesagt. Ich gehe hin euch die Stätte zu bereiten?
Und wenn ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, will ich wieder 
kommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin.“
In der Ewigkeit bei unserem Herrn Jesus Christus und unserem Gott und
Vater zu sein, das ist der Seelen Seligkeit, dann sind wir am Ziel, das ist 
unsere begründete Erwartung, die lebendige Hoffnung. Lebendige 
Hoffnung, weil Jesus Christus den Tod besiegt hat, er wieder lebendig 
ist und damit auch wir Gewissheit haben: mit unserem irdischen Tod ist 
längst nicht alles aus. Wir versinken nicht im dunklen Nichts. Es ist nicht 
die Frage: Ewiges Leben Ja oder Nein - sondern nur noch die Frage: Wo
bringe ich die Ewigkeit zu? Christen haben eine begründete, eine 
lebendige Hoffnung, weil Jesus den Tod überwunden hat.

Und nun noch zum Erbe, das wir durch unsere Wiedergeburt, also nach 
unserer erneuerten Zielausrichtung, dann, wann wir am Ziel, am Ende 
unseres Weges sind,antreten dürfen. Erbe, das ist unser Anteil, unser 
Erbteil an der himmlischen Welt. Hier müssen wir uns von unserem 
Verständnis von “erben“ etwas lösen. Es geht nicht darum, dass erst der
bisherige Eigentümer gestorben sein muss. Erben bezeichnet den 
Übergang einer Sache an einen anderen Verfügungsberechtigten, ohne 
dass er dafür einen Kaufpreis zahlen muss. Der an dieser Stelle 
verwendete begriff für “Erbe“ heißt wörtlich übersetzt: „das Zugeloste“. 
Gott will uns teilhaben lassen an seinem Reich, deshalb hat er uns 
Anteile seines Reiches zugedacht. Wenn wir das Reich Gottes ererben 
werden, wird damit nicht Gott entbehrlich und arbeitslos sondern er lässt
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uns an dem Seinen teilhaben. Er will dass wir mit ihm als seine Familie 
eine einmütige Eigentümergemeinschaft bilden. Wir sollen zu seiner 
Familie gehören, mit ihm auf du und Du. Und so können wir auch das 
Wort aus dem 2.Kapitel des 1. Petrusbriefes V. 9 verstehen, wo Petrus 
die Gläubigen in den Gemeinden darauf hinweist: 
„ Ihr aber seid das auserwählte Geschlecht, die königliche 
Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr 
verkünden sollt die Wohltaten dessen , der euch berufen hat von der 
Finsternis zu seinem wunderbaren Licht; ...“

Die königliche Priesterschaft ist seine, Gottes, Priesterschaft und damit 
leben wir in seiner Nähe, wie es näher kaum geht.

Welche Freude, welche Dankbarkeit, wie überschwänglich erfüllt werden
wir sein, wenn uns dies alles zu Teil wird. 
Und damit ist auch die letzte Frage geklärt: „Weshalb dies alles für uns 
persönlich von so großer Bedeutung ist.“

Können Sie sich eine größere Erfüllung im Leben und im Sterben 
vorstellen? Eine großartigere Perspektive für uns und unser Leben bis in
alle Ewigkeit hinein?

Und das alles beginnt heute, wenn wir uns zu ihm unserm Herrn Jesus 
Christus aussondern lassen, uns für ihn entscheiden, eine 
Richtungskorrektur unseres Lebens auf Gottes Ziel hin durchführen und 
unser Leben neu auf ihn und seinen Willen ausrichten.

Ich schließe mit Petrus: „Ihr werdet euch aber freuen mit 
unaussprechlicher und herrlicher Freude, wenn ihr das Ziel eures 
Glaubens erlangt, nämlich der Seelen Seligkeit.“

Amen! 

Stille

Lied: Gelobt sei Gott im höchsten Thron   103, 1-6
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